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Ein spätrömischer Turm in der Flur Obermühle
Augst BL)

Peter-Andrew Schwarz

Zusammenfassung
Vorgelegt werden die Befunde eines im fahre 1984 in der Flur
Obermühle Region 9,D) entdeckten, rund 7 x 7 m grossen spätrömi­schen

Turmfundamentes. Befunde und topographische Lage mit Sicht
auf die wichtigsten Verkehrsachsen sprechen dafür, dass es sich um

die Überreste eines gegen 10 m hohen Wacht- und/oder Signalturmes
gehandelt hat.

Nicht untermauern Hess sich der früher erwogene Zusammen­hang

mit dem Ausbau der rückwärtigen Verbindungslinien des

Donau-lller-Rheinlimes in valentinianischer Zeit. Aufgrund des

Münzspektrums - den insgesamt sieben Münzen aus den späten

sechziger und frühen siebziger fahren des 3. fahrhunderts n. Chr. ste­hen

lediglich zwei Prägungen aus der 1. Hälfte des 4. fahrhunderts
gegenüber - ist vielmehr davon auszugehen, dass das Areal vor allem

in der 2. Hälfte des 3. fahrhunderts belegt war Offen blieb,ob die

Münzen am Ende von bereits um die Mitte des 3. fahrhunderts ein­setzenden

Aktivitäten verloren wurden oder obsie erst im Verlauf des

letzten Viertels des 3. fahrhunderts in den Boden kamen. Deshalb
konnte nicht abschliessend geklärt werden, ob der Turm als Zeugnis
der im caput Coloniae erst vage fassbaren Militärpräsenz im 3.

Viertel des 3. fahrhunderts zu werten ist oder ob er im

Zusammenhang mit dem Bau der enceinte réduite auf dem

Kastelenplateau ab 276 n. Chr.) oder sogar erst um 300 n. Chr.,

beim Bau des Castrum Rauracense, errichtet worden ist.

Schlüsselwörter
Augusta Raurica; Augst BL; Befestigung/Turm; Militär; Natur­katastrophen/

Erdbeben; Römische Epoche; Verkehr/Strassen.

Einleitung

Ludwig Berger1 hat in der 5., erweiterten und in der 6.

Auflage des «Führers durch Augusta Raurica» 2 einige

interessante Befunde zur Geschichte des caput Coloniae

nur erwähnen, aber nicht in extenso behandeln können,

weil die entsprechenden Grabungen nicht oder nur un­zureichend

aufgearbeitet worden sind. Dies trifft im spe­ziellen

auch auf ein seinerzeit von ihm besichtigtes3,

«massives, etwa 6,6 x 6,9 Meter grosses Bauwerk» in der

Flur Obermühle Abb. 2; 3) zu, dessen Entdeckung T.

Tomasevic-Buck im Jahre 1986 angezeigt hat4.

Eine erste archäologische Interpretation des «Bau­werkes

» als Fundament eines «spätrömischen Wehr-)tur-

mes » erfolgte im Jahre 1990 durch C. Clareboets und M.
Schaub5. Offengelassen wurde vorerst, ob es sich um «ei­nen

befestigten Wohnsitz » oder um einen « Signalturm»

handelte. Im Zusammenhang mit einem propeller-
förmigen Gürtelbeschlag wurde - mit Verweis auf andere

« späte » Funde aus der Umgebung - in der Folge die Frage

aufgeworfen, ob « die Turmanlage mit vielleicht militä-
risch-fortifikatorischem Charakter» gleichzeitig mit der

enceinte réduite auf dem knapp 200 m entfernten Kastelen­plateau

errichtet worden sein könnte vgl. Abb. 12)6.

Aus der Lage Abb. 12) und dem Fund(münzen-)spek-

trum in der weiteren) Umgebung7 folgerte der Schrei­bende

schliesslich, dass es sich um das Relikt eines spät­römischen

« Wacht- bzw. Signalturmes » handeln müsse.

Dieser hätte als Relaisstation zwischen dem Castrum

Rauracense und dem rund 5 km weiter ergolzaufwärts lie­genden

Kastell Liestal und/oder «zur Überwachung der

ins Ergolztal führenden, strategisch wichtigen Hauen­steinachse

dienen können » Abb. 12) 8.

Diese ansprechende, letztendlich aber wenig fundier­te

Arbeitshypothese wird im folgenden anhand der

damals dokumentierten Befunde und mit Hilfe der

Fundmünzen überprüft.

1 Der Aufsatz war ursprünglich vorgesehen für Römerstadt
Augusta Raurica Hrsg.), MILLE FIORI - Festschr. f. Ludwig
Berger. Forsch. Augst 25 Augst 1998), konnte jedoch wegen
Prüfungsvorbereitungen, Militärdienst und Erkrankung des

Verfassers nicht rechtzeitig eingereicht werden. - Für
Diskussionen, Hinweise und die Durchsicht des Manuskriptes
danke ich Markus Schaub und Hans Sütterlin.

2 R. Laur-Belart, Führer durch Augusta Raurica, 5., erweiterte Auf­lage,

bearbeitet von L. Berger Basel 1988); L. Berger mit einem
Beitrag von Th. Hufschmid), Führer durch Augusta Raurica

Basel 19986).

3 P. Rebmann, Technisches Tagebuch der Grabung 1984-1985.52,
Eintrag vom 4.12.1984.

4 Grabung 1984.52 und Grabung 1985.52 Baubegleitung beim
Aushub der Werkleitungsgräben). Vgl. T. Tomasevic-Buck,
Fundbericht Augst BL, Obermühle. Jahrb. SGUF 69, 1986, 255 ff.

5 C. Clareboets, M. Schaub, Antike und neuzeitliche Wehrbauten

in und um Augst. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 11, 1990, 171

ff. bes. 173 Nr. 7.

6 A. R. Furger, in: A. R Furger/P.-A. Schwarz u. a., Augusta Raurica.

Jahresbericht 1991. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 13, 1992, 5 ff.
bes. 40 Abb. 29. - Zur enceinte réduite vgl. die in Anm. 59 ange­führte

Literatur.
7 Vgl. die in Anm. 8 zitierte Literatur und P.-A. Schwarz, Der

«Spezialfall» Augusta Raurica - Prospektion in einer römischen

Grossstadt. Archäologie der Schweiz 17, 1994, 36 ff. bes. 40 Anm.
19.

8 P.-A. Schwarz, Zur Spätzeit von Augusta Raurica. In: E.
Schallmayer Hrsg.), Niederbieber, Postumus und der Limesfall.
Stationen eines politischen Prozesses. Bericht des ersten

Saalburgkolloquiums. Saalburg Schriften 3 Bad Homburg v.d.H.

1996), 60 ff. bes. 68 bes. mit Anm. 44. - Zur Hauensteinachse

zuletzt A. Motschi, Der spätrömische burgus von Balsthal-St.

Wolfgang und die Inschrift der Tungrecani seniores aus

Laupersdorf SO. In: MILLE FIORI Anm. 1) 163 ff.
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Lage innerhalb des Siedlungsperimeters
und Forschungsstand

Die Flur Obermühle mit dem besagten Turmfundament
liegt im Nordwesten der sog. Oberstadt von Augusta

Raurica Augst/BL) auf dem gegen die Ergolz und gegen

das Grienmatt-Heiligtum im Süden abfallenden Abhang
der rheinischen Niederschotterterrasse. Das heute vorwie­gend

landwirtschaftlich genutzte Areal gehört zu der sog.

Region 9 Abb. 1), welche nach Aussage von Luftbildauf­nahmen

und verschiedenen, meist punktuellen Gra­bungsaufschlüssen

in der Antike mehr oder weniger

flächendeckend überbaut war Abb. I) 9. Anhand der

Strassenzüge lassen sich mindestens drei, langrechteckige

Quartiere Region 9,D, 9,J und 9,H) erschliessen. Das von
der Ergolz im Nordwesten und Prattelerstrasse und der

Rauricastrasse gebildete, annähernd dreieckförmige Quar­tier,

die Region 9,E, ist von Karl Stehlin zwischen 1929

und 1930 grossflächig untersucht worden Abb. 1). K.
Stehlin bemerkt dazu: «Die hauptsächliche und gänzlich

unerwartete Feststellung bestand darin, dass hier zwei

römische Strassen gegen die Ergolz anlaufen, die eine in
ungefähr nordwestlicher Rauricastrasse), die andere in
mehr westlicher Richtung Prattelerstrasse). Von der erst­genannten

Rauricastrasse) darf, in Anbetracht ihrer
Mächtigkeit und Breite, als sicher angenommen werden,

dass sie die Ergolz überschritt» 10. Angesichts der «platzar­tigen

Breite» scheint zudem eine zeitweilige) Nutzung als

Platz für «bestimmte Märkte » durchaus erwägenswert11.

Im weiteren hält K. Stehlin fest, dass die Pratteler­strasse

wohl als Sackgasse anzusprechen sei und dass «auf

der Südostseite der Rauricastrasse eine Anzahl Gebäude

stehen, die sich nach Anlageund Bauart von den bekann­ten

römischen Wohnhäusern unterscheiden und wohl
am ehesten als Schöpfe oder Magazine zur Lagerung von
irgendwelchen Vorräten gedeutet werden dürfen»

Abb. I) 12.

Als Begründung für diese Interpretation führt K.
Stehlin folgende Beobachtungen an vgl. Abb. I) 13: « Die

Mauern umschliessen verhältnismässig weite Räume mit
wenigen oder gar keinen Unterabteilungen. In unregel­mässigen

Abständen sind die Wände durch quadratische

Pfeiler verstärkt, welche als Unterlage für dicke Holz­pfosten

gedient zu haben scheinen. Da überdies neben

den Mauern fast gar kein Mauerschutt liegt, ist anzuneh­men,

dass dieselben nicht in die Höhe geführt waren,

sondern bloss die Sockel von Holzwänden bildeten. Längs

der Strasse läuft parallel zu den Umfassungsmauern in
etwa zwei Metern Abstand ein zweites Mauerfundament
[vgl. Abb. 1]. Der Zwischenraum ist mit Kies belegt, und
auf der äusseren Mauer erkennt man die Überreste von
Pfostenlagern aus Sandsteinquadern; die Strasse war

offenbar den Gebäuden entlang von einem gedeckten

Laubengang> begleitet.» Anzumerken ist lediglich, dass

das auch in der südöstlich angrenzenden Region 9,J fest­stellbare,

weitgehende Fehlen von Mauerschutt14 nicht
zwingend für die Existenz von «Holzwänden » sprechen

muss; ebensogut vorstellbar ist, dass es sich um Fach­werkkonstruktionen

gehandelt hat.

Eine Erweiterung des Kenntnisstandes für die am

nordwestlichen Stadtrand gelegenen Quartiere erbrach­ten

dann die 1975/1976 und 1984 unter der Leitung von
T. Tomasevic-Buck durchgeführten Notgrabungen in der

Region 9,D Abb. 1). Dabei wurden der an die Heilbad­strasse

anschliessende, mit einer Portikus versehene Ost­rand

des Quartieres 1975/1976) 15 und - anlässlich des

Baus eines Einfamilienhauses im Jahre 1984 - ein rund
300 m2 grosser Ausschnitt im Inneren der Region 9,D
untersucht Abb. 1). Im Vorbericht wird vermerkt, dass

der « untersuchte Ausschnitt [der kaiserzeitlichen Über­bauung]

eine komplizierte Baugeschichte aufweist» und

dass die « Interpretation der [kaiserzeitlichen] Bausub­stanz

noch zusätzlich erschwert wurde, weil nur Teile der

einzelnen Räume bzw. des Hofes erforscht wurden» 16. In

diesem Zusammenhang beschrieb T. Tomasevic-Buck das

bereits erwähnte, «massiv gebaute, etwa 6,6 m x 6,9 m

grosse Bauwerk » Abb. 3), welches offenbar «über » bzw.

unter Einbezug von verschiedenen kaiserzeitlichen
Mauern Abb. 2, MR2.3.4.34) errichtet worden ist.

Die rund 1,75 m mächtigen Mauern des «Bau­werkes

» die Mauern 5, 6, 32 und 33 Abb. 2), wurden «in
Steinlagen mit Mörtel, dem Ziegelschrot beigefügt wurde,

mit Verblendung nach Süden und Osten [bzw. Westen]

gemauert. Der Hohlraum zu Mauern 4 und 35 sowie über

Mauer 37 wurde mit Bruchsteinen aufgefüllt. Leider
konnte die Nordostecke dieses Bauwerkes und damit der

Zusammenhang mit Mauern 3 und 36 nicht überprüft
werden» 17 vgl. Abb. 2; 3).

Ohne weiter auf die Aufteilung in ein «Hauslos A»
und in ein «Hauslos B» einzugehen, darf als gesichert gel­ten,

dass die kaiserzeitlichen Mauerzüge mindestens zwei

Bauphasen aufweisen. Vereinzelte Balkengräbchen und
Schwellbalkenlager Abb. 2, MR37; Abb.4, MR 37) könn­ten

zudem für die Existenz von älteren Holzbauten spre­chen.

Diese architektonisch und funktional vorerst noch

nicht näher zuweisbaren Steinbauten gruppierten sich

um einen, möglicherweise sogar um zwei Innenhöfe
« Los C» ; evtl. auch Los D; vgl.Abb. 2) 18.

9 Schwarz 1994 Anm. 7) Abb. 2und 3.

10 K. Stehlin, Fundbericht Augst. In: O. Schulthess, Römische Zeit.

Jahrb. SGU 21, 1929, 77.
11 Laur-Belart/Berger 1988 Anm. 2) 29 und Berger 1998 Anm. 2)

31.
12 Stehlin 1929 Anm. 10) 77; Laur-Belart/Berger 1988 Anm. 2) 29.

1 3 Stehlin 1929 Anm. 10) 77.
14 Vgl. Schwarz 1994 Anm. 7) Abb. 5.
15 F. Hoek-Bruder, Ein aufschlussreicher römischer Keller in Au­gusta

Raurica Flur Obermühle). In: MILLE FIORI Anm. 1) 67 ff.
16 Tomasevic-Buck 1986 Anm. 4) 256 f.
17 Tomasevic-Buck 1986 Anm. 4) 258.

18 Vgl. Tomasevic-Buck 1986 Anm. 4) Abb. 31.



Abb. 1: AugstBL, Region 9,D. Ausschnitt aus dem Stadtplan. Die im Zuge der hier besprochenen Grabung 1984.52 untersuchte Fläche vgl. Abb.
gerastert. M. 1 : 2000.



Abb. 2: Augst BL,Region 9,D Grabung 1984.52). Steingerechter Übersichtsplan mit den Mauerzügen und den wichtigsten Baustrukturen im zentralen Teil der Region 9,D sowie der Lage von Profil 11 Abb. 4)
M. 1 : 100. Zur Lage vgl. Abb. 1. B-D: Los B, C nach T. Tomasevic-Buck 1986 [Anm. 4]) und Los D.



Abb.3: Augst BL, Region 9,D Grabung 1984.52). Blick von Süden auf das
spätrömische Turmfundament mit dem von Profil 11 Abb. 4) und Profi 12
Abb. 5) gebildeten Sedimentspickel nach Abschluss derUntersuchung. Zu

beachten sind namentlich die in das Ziegelschrot-Gussmauerwerk einge­bundenen,

hellen kaiserzeitlichen Mauerzüge. ZurLage vgl. Abb. 2.

Ein weiteres Charakteristikum, welches das Nord­westquartier

von den zentralen Insulae der Augster-

Oberstadt abhebt, sind auch vier Sodbrunnen19. Zusam­men

mit dem langrechteckigen Überbauungsraster vgl.
Abb. 1) wecken sie gewisse Assoziationen zu den Wohn-
und Gewerbequartieren der Kaiseraugster Unterstadt20.

Die Stratigraphie im Inneren von «Hauslos B» Abb.
2) hat ferner auch recht konkrete Befunde zum Ende der

kaiserzeitlichen Belegung geliefert. Dort wird nämlich der

jüngste kaiserzeitliche Gehhorizont von einer deutlich
ausgeprägten Brandschicht überdeckt, welche ihrerseits

von einem rund 0,6 m hohen Paket aus ausgeplündertem

Mauerschutt überlagert wird Abb. 4, Schichten 6 und 7) 21.

Dieser Befund und die jüngste Münze aus der vom
Mauerschutt überlagerten Brandschicht, ein zwischen 244

und 247 n. Chr. geprägter Antoninian des Philippus I 22, las­sen

vermuten, dass die Überbauung in der Region 9, D

ebenfalls der für die Mitte des 3. Jahrhunderts vermuteten

Erdbebenkatastrophe zum Opfer gefallen sein könnte23.

Auf der zum Teil mit herangeführtem Pianiematerial
ausgeebneten Oberkante des ausgeplünderten Zerstö­rungsschuttes

fanden sich zudem noch Überreste einer

funktional nicht näher zuweisbaren Spolienkonstruktion
vgl. Abb. 2) sowie eine zwischen 341 und 348 n. Chr.

geprägte Bronzemünze des Constantius II24.

Der Grabungsbefund im Bereich
des Turmfundamentes

Aus der Retrospektive betrachtet, sind die aus der Gra­bungsdokumentation

ableitbaren Informationen zum

Turmfundament verhältnismässig lückenhaft. Dies geht

namentlich auf den Umstand zurück, dass die relevanten

Schichten und Strukturen unter grossem Zeitdruck25 und

ohne entsprechende Fragestellungen abgetragen worden
sind und dass der Baubefund nicht genauer beschrieben

und dokumentiert worden ist.

Fairerweise ist allerdings einzuräumen, dass die Qua­lität

der Grabungsdokumention durch verschiedene,

nicht steuerbare Faktoren beeinflusst wurde, nämlich da­durch,

• dass die Untersuchung der rund 360 m2 grossen

Baugrube und des rund 60 m langen, meterbreiten

Kanalisationsanschlusses Abb. 2) vom Regierungsrat

des Kantons Baselland auf einen Zeitraum von ledig­lich

drei Monaten 13.8. bis 16.11.1984) beschränkt

wurde. Deswegen musste auch die Humuskante

maschinell abgetragen werden,

• dass die vom damaligen Bundesexperten W. Drack

gewünschte, vollständige Untersuchung des Turm­fundamentes

aus zeitlichen und finanziellen
Gründen nicht realisiert werden konnte. Der Leiter

des Amtes für Museen und Archäologie, J. Ewald, ord­nete

jedoch an, dass «zumindest das Süd- Ost-Dreieck

zwischen Gebäude und Garagebaugrube um eine

Fläche von maximal 6 m2 so erweitert wird, dass Ost­bzw.

Südfront der beiden Schenkel des übernormal

massiven Mauerwerkes mit Ziegelschrotmörtel
wenigstens teilweise beobachtet und vorläufig beur­teilt

werden kann» vgl. Abb. 2) 26,

19 Sie waren - soweit feststellbar - beim Bau des Turmfundamentes
bereits verfüllt und werden hier nicht weiter behandelt. Vgl.
Tomasevic-Buck 1986 Anm.4) Abb. 33 Schnitt durch Brunnen
BI).

20 Laur-Belart/Berger 1988 Anm. 2) 166 ff.
21 Vgl. Dokumentation der Grabung 1984-1985.52, Profil 5

Schichten 6.7 und 20).

22 Inv. 1984.18706 FK C01309 Profil 5, Schicht 7). - Die
Bestimmung aller erwähnten Münzfunde verdanke ich Markus
Peter.

23 Vgl. M. Peter, Untersuchungen zu den Fundmünzen aus Augst

und Kaiseraugst. Auswertung der Münzfunde der Jahre

1949-1972 in Vorbereitung, erscheint in der Reihe Studien zu
den Fundmünzen der Antike [SFMA] mit Zusammenstellung der

Datierungsgrundlagen) und Schwarz 1996 Anm. 8) 61 mit
Verweisen auf weitere Befunde.

24 Inv. 1984.18208 FK C01297 Profil 5, Schicht 6).

25 Vgl. unten Anm. 26.
26 Schreiben des Dienststellenleiters J. Ewald) an den Technischen

Grabungsleiter P. Rebmann vom 18.10.1984. - Die Erweiterung
wurde aber erst drei Wochen vor Grabungsende begonnen P.

Rebmann, Technisches Tagebuch der Grabung 1984-1985.52,

Eintrag vom 1.11.1984).
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dass die Grabung unter ungewöhnlich schlechten

Witterungsbedingungen durchgeführt werden mus­ste27,

dass die jüngsten Schichten, namentlich der Verfall­oder

Abbruchschutt(?) des Turmfundamentes und
der nachantike Reduktionshorizont, durch verschie­denen

kleinere und grössere Eingriffe gestört waren

vgl. Abb. 6) und
dass der Bauperimeter vgl. Abb. 2; Abb. 3) und der
Zeitdruck eine vollständige Freilegung des Turm­fundamentes

und denschichtweisen Abbau von Pro­fil

11 hier Abb. 4) undProfil 12 hier Abb. 5)ver-

unmöglichten.

Dies bezeugen u. a. die Einträge imTechnischen Tagebuch von P.

Rebmann vom 6.9.1984 «Regen, Schneefallgrenze 700 Meter»

vom 17.9.1984 «Profile wegen Dauerregen eingestürzt » vom
3.10.1984 « heute hat es nur geregnet» vom 26.11.1984 «7 Std.

Ausfall wegen Regen»

Der Aufbau der Stratigraphie und ihre
Interpretation

Wie aus Profil 11 Abb.4) und Profil 12 Abb. 5) hervor­geht,

wirft die Interpretation des unteren Teiles der
Stratigraphie keine Probleme auf: Über dem anstehenden

Niederterrassenschotter Abb. 4,1; 5,1) liegt jeweils ein
rund 0,6 m hohes Schichtpaket, welches durch die Akku­mulation

von kaiserzeitlichen Gehhorizonten und Pianie­schichten

in dem als höchstwahrscheinlich alsHof
genutzten Areal entstand Abb. 4,2; 5,2). Gegen oben

wird es durch den mehrheitlich aus Kies zusammenge­setzten

jüngsten kaiserzeitlichen Gehhorizont begrenzt Abb.

4,3; 5,3).

Dieser wohl bis um die Mitte des 3. Jahrhunderts

benutzte Gehhorizont wird seinerseits von zwei Schich­ten

überlagert Abb.4,5; 5,5), welche bereits während der
Grabung alsBauhorizont der «späten » Mauer 33 bzw.der
Mauer 5 angesprochen worden sind. Dieaus Löschkalk

Innen Aussen

276.00

« I I I
275.00

274.00

MR 37

Abb. 4: Augst BL, Region 9,D Grabung 1984.52). Profil U.M. 1 :40. Zur Lage vgl. Abb. 2. Bei der Interpretation ist zu berücksichtigen, dass Profil
Mauer 5nicht im rechten Winkel schneidet.

1 Anstehender Niederterrassenschotter
2 Kaiserzeitliche Füllschichten und Gehhorizonte 1. bis früheres 3. Jh.). Bei derMR 37 dürfte es sich umdas Schwellbalkenlager eines

Fachwerkgebäudes gehandelt haben.
3 Jüngster kaiserzeitlicher Gehhorizont um 250 n. Chr.)
4 Verfüllung der Baugrube der zum Turmfundament gehörenden MR 33
5 Bauhorizont des Aufgehenden des Turmes. Besteht im unteren Bereich vornehmlich aus Ziegelschrot, im oberen Bereich vor allem aus

Kalk.
6 Kulturschichten aus der Benutzungszeit des Turmfundamentes
7 Sekundär verlagerter Abbruch- und/oder Verfallschutt des Turmfundamentes in längs geschnittenem) Pflanz- oder Drainagegraben der frühneu­zeitlichen

Maulbeerplantage
8 In situ erhaltener Teil des nachantiken Reduktionshorizontes
9 Verlagerter bzw. durch frühneuzeitliche Maulbeerplantage gestörter bzw. durchmischter Teil des nachantiken Reduktionhorizontes
10 Moderne Humuskante bis 1984/1985).



bzw. aus Ziegelschrot bestehenden Straten zeichneten sich

nur im Inneren des Turmfundamentes ab, wo sie aus­schnittweise

auch im Planum dokumentiert wurden
Abb. 2).

Aus Profil 11 geht ferner hervor, dass die kaiserzeit­lichen

Schichten Abb. 4,2.3) von derBaugrube der Mauer

33 durchschlagen werden und dass deren Verfüllung
Abb. 4,4)vom Bauhorizont überlagert wird. Dies bestä­tigt

einerseits die «späte» Zeitstellung des Turmes, lässt

andererseits darauf schliessen, dass Fundament und
Aufgehendes vermutlich in zwei Arbeitsgängen errichtet
worden sind.

Die während der Benutzungszeit des Turmes abgelager­ten

Schichten Abb. 4,6bzw. 5,5) zeichneten sich als teils
beigefarbenes, teils dunkelbraunes « feinsandig-siltiges»

Sediment ab, welches mit Kieseln, Ziegel- und Kalk­steinssplittern,

Mörtelknollen sowie Holzkohle durch­setzt

war28. Nicht mehr geklärt werden konnte, ob es sich

dabei um mit Abfällen durchsetzten Siedlungsnieder­schlag

oder um die Akkumulation von verschiedenen,

sich überlagernden Gehhorizonten gehandelt hat.

Problematischer ist hingegen die Interpretation der
vorwiegend aus Kalkbruchsteinen, Ziegelfragmenten,
Tuffbrocken, Sandsteinfragmenten und Ziegelschrot)

Mörtelbrocken zusammengesetzten Schuttpakete Abb.
4,7; 5,6). Deren Zusammensetzung lässt immerhin den
Schluss zu, dass ein Teil des Schuttes vom aufgehenden

Mauerwerk des Turmes stammen muss.

Der Befund in der Fläche Abb. 2 und 6) und die
Schichtbeschreibungen Abb. 4,7; 5,6) zeigen jedoch, dass

der Mauerschutt nicht mehr in situ angetroffen worden
ist, sondern als Verfüllung von grabenartigen Strukturen an­gesprochen

werden muss29. Diese in etwa parallel verlau­fenden

Gräben wurden von den Profillinien im rechten

Winkel Abb. 4,6) bzw. längs Abb.5,7) geschnitten.

28 Vgl. Dokumentation der Grabung 1984-1985.2, Schichtbeschrei­bungen

zu Profil 11 hier Abb. 4) und Profil 12 hier Abb.5).
29 Es handelt sich dabei u. a. um die beiTomasevic-Buck 1986

Anm. 4) Abb. 32 erwähnten «Erdstege» d. h. die Zwischen­räume

zwischen den parallel verlaufenden Gräben vgl. Abb. 4,7;

5,6; 6).

276.00

275.00

274.00

Aussen Innen

Abb. 5: Augst BL, Region 9,D Grabung 1984.52). Profil 12. M. 1 : 40. Zur Lage vgl. Abb. 2.
1 Anstehender Niederterrassenschotter
2 Kaiserzeitliche Füllschichten und Gehhorizonte 1. bis früheres 3. Jh. n. Chr.). Bei der MR 37 dürfte es sich umdas Schwellbalkenlager

Fachwerkgebäudes gehandelt haben.
3 Jüngster kaiserzeitlicher Gehhorizont um 250 n. Chr.)
4 Bauhorizont des Aufgehenden des Turmes: besteht im unteren Bereich vornehmlich aus Ziegelschrot, im oberen Bereich vor allem

Kalk.
5 Kulturschichten aus der Benutzungszeit des Turmfundamentes
6 Sekundär verlagerter Abbruch- und/oder Verfallschutt des Turmfundamentes in geschnittenem) Pflanz- oder Drainagegraben der frühneuzeit­lichen

Maulbeerplantage
7 In situ erhaltener Teil des nachantiken Reduktionshorizontes
8 Verlagerter bzw. durch frühneuzeitliche Maulbeerplantage gestörter bzw. durchmischter Teil des nachantiken Reduktionhorizontes
9 Moderne Humuskante bis 1984/1985).



Aus dem Umstand, dass diese Gräben in die turmzeit­lichen

Horizonte eingreifen und zum Teil sogar in die

Kronen der kaiserzeitlichen und spätrömischen Mauern

eingeschrotet worden sind Abb. 2; 6; 8), kann ferner ge­folgert

werden, dass sie in nachantiker Zeit entstanden

Abb. 6: Augst BL, Region 9,D Grabung 1984.52). Aufsicht auf die freiprä­parierten,

als Relikte einer Maulbeerplantage interpretierten Pflanz-)Gräben

vgl. Abb. 7). Im Hintergrund ist die Krone der zum Turmfundament gehö­renden

Mauer 6 zu erkennen. ZurLage vgl. Abb. 2.

sind. Dafür spricht auch ein im 18.Jahrhundert geprägter

Basler Rappen30; er stammt nach Aussage des Sediment-

beschriebes und der Fundhöhe höchstwahrscheinlich so­gar

aus einem der mit Mörtelschutt verfüllten Gräben31.

Schwieriger zu beantworten ist hingegen die Frage

nach der Funktion dieser Gräben. Eine Erklärung für das

Vorkommen der Gräben bietet jedoch eine um 1802

angefertigte Federskizze von Aubert J. Parent Abb. 7) 32.

In der Legende wird nämlich expressis verbis vermerkt,
dass die gegen die Ergolz abfallende Böschung im späte­ren

18. und früheren 19. Jahrhundert als Plantagegenutzt

worden ist, in der Maulbeerbäume morus spec.) angepflanzt

worden sind. In der älteren Literatur findet sich sogar

30 Inv. 1984.20047 FK C01382).

31 FK C01382: «sandig- kiesig mörtelhaltiges, leicht mit Humus ver­mischtes

Material mit Ziegelfragmenten, Mörtelknollen- und -
körnern, Kalksteinstückchen und -Splitter» Die Münze Inv.
1984.20047) wurde auf der Kote 275,36 m ü. M. gefunden vgl.
Abb. 4,7 und 5,6!).

32 A. J. Parent, Mémoire abrégé sur les antiquités d'Augusta

Rauricorum, et recueil des fouilles exécutées sur les lieux, suivies

de la découvertement faite de la forme et décoration de son tem­ple

Basel 1802). Unpubliziertes Manuskript; Standort:

Universitätsbibliothek Basel. - Zu A.J. Parent: A. Nagel, «Aux
amateurs de la nature et de l'art» Aubert Joseph Parents

Ausgrabungen in Augst und der Forcartsche Garten in Basel. In:
B. von Roda/B. Schubiger Hrsg.), Sehnsucht Antike. Das Haus

zum Kirschgarten und die Anfänge des Klassizismus in Basel

Basel 1996) 169 ff.

$1

Abb. 7: Augst BL, Fluren Obermühle und Grienmatt Regionen 8 und 9). Kolorierte Federskizze aus dem fahre 1802 von Aubert /. Parent mit
Rekonstruktionsversuch des am Rand der Ergolzebene gelegenen Heiligtumes in der Grienmatt vgl. Abb. 1 Im mittleren Bildteil ist der etwa Nord-

mit Maulbeerbäumen bepflanzte Westabhang der Niederschotterterrasse, im Hintergrund der Schönbühl zu erkennen. Das Areal der Grabung
1984.54, wo die Pflanzgräben archäologisch nachgewiesen werden konnten vgl. Abb. 6), liegt knapp ausserhalb des linken Bildrandes.


























